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Die Zeitung und Provinzial 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
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; Berlin, vom 26. Januar. g 
Se. Majeſtat der König haben Allergnävigſt geruht, dem penſionirten 
Gerichtsboten und Exekutor Scholl zu Danzig das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen. i i IN 


dach einer fo eben hier gemachten Anzeige eines hieſigen Handlungs⸗ 

hauſes läuft der Präkluſiv⸗Termin zur Einlöſung der Leipziger Bankuoken 

a 50 Thlr. am 26ſten d. M. ab. Das unterzeichnete Miniſterium findet 

ſich veranlaßt, das betheiligte Publikum, zur Verhütung von Nachtheilen, 
hiervon zu benachrichtigen. l i 

Berlin, den 23. Januar 1850. 5 

8 a Das Finanz⸗Miniſterium. 


von Rabe. 
. 8 Bekannt ma chan g. 5 

Das Publikum wird davon in Keuutniß geſetzt, daß die Poſtverbin⸗ 
dung zwiſchen Hamburg und Dänemark auf dem Landwege wieder her⸗ 
geſtellt worden iſt. 

Die Abfertigung der Briefpoſt erfolgt aus Hamburg täglich Abends. 
Fahrpoſt⸗Gegenſtände werden dagegen aus Hamburg wöchentlich nur 
wei Mal und zwar Mittwoch und Sonnabend 1 Uhr Nachmittags ab⸗ 
gefertigt. Berlin, den 23. Januar 1850. 

General-Poſt⸗Amt. Schmückert. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Januar. Die heutige Sitzung der zweiten Kammer 
wurde um 10% Uhr eröffnet. 5 . a f 

Die Kammer ertheilt zunächſt dem Kommiſſions⸗Antrage gemäß ihre 
Genehmigung zu dem Vertrag mit dem Fürſten von Hohenzollern. 
Theil der Abgeordneten aus dem Großherzogthum Poſen enthält ſich der 
Abſtimmung. ; s f 
Die Kammer gebt hierauf zu dem folgenden Gegenſtande der Tages⸗ 
ordnung, der Königlichen Botſchaft vom 7. Januar, über. f 


Der Minifter des Innern erklärt, es liege im Intereſſe der Kam⸗ 


| 
| 
; 
| das Wort. 
| 


mer und der Regierung, daß dieſe fid offen über ihre Stellung ausſpreche. 
Die Regierung halte die Punkte der Vorlage nicht für ein untrennbareg 
Ganze, fie unterſcheide fie nach ihrer Wichtigkeit. Die Frage der Fidei⸗ 
kommiſſe halte die Regierung nicht für einen Cardinalpunkt. Die der Iften 
Kammer betrachte ſie für einen der weſentlichſten. Art. X. (Hochverraths⸗ 
Gerichtshof) halte die Regierung für weſentlich. Art. VIII. (Rechtsgul⸗ 
tigkeit der Verordnungen) erachte ſie zwar für höchſt wichtig, doch zähle 
ihn die Regierung nicht zu den allerwichtigſten, ſie halte die Uebel, die 
ſeine Weglaſſung herbeiführen könnte, für nicht zu groß. Die Punkte 
außer VI. (Berufung der Kammern), VII. (Pairie) und X. (Hochver⸗ 
raths⸗Gerichtshof) erachte die Regierung für heilſam, aber nicht für ent» 
ſcheidend. Er wünſche, daß erſt die übrigen und dann die drei Haupt⸗ 
punkte berathen werden möchten. „Die Gründung einer konſtitutioneſlen 
Monarchie in Preußen“ — mit dieſen Worten ſchließt der Herr Miniſter 
— Alt ein ſchwieriges Werk, gehen wir friſch daran, ſehen wie vorwärts, 
nicht rückwärts.“ 8 27 

Die allgemeine Diskuſſion wird hierauf eröffnet. Zunächſt erhält der 
Abg. Graf Renard das Wort, der Redner ſpricht ſich unter Berufung auf 
feinen am 5. Oktober 1840 geleiſteten Eid für das Annehmen der Kö⸗ 


niglichen Propoſilionen aus. Abg. Beſeler halt die Kammer für berechtigt, 


in einer Adreſſe an die Krone auszuſprechen, man möge ſie von dieſer Be⸗ 
rathung entbinden. Dieſes aber würde dem herrſchenden Geiſte der Ver⸗ 
ſöhnung widerſprechen. Einige der vorliegenden Punkte hält der Repner 
für unbedenklich. In den Hauptpunkten aber könne er ſich nicht für ein 
Nachgeben erklären. In dem folgenden Theil der Rede geht der Neb- 
ner auf die Königlichen Propoſitionen näher ein. A 
ae Der Minifter des Innern erwiedert dem Vorredner, er müſſe 
die Berechtigung der Regierung behaupten. Die Vorlagen heben weder 
die Verfaſſung vom 5. Dezember, noch die Kammerbeſchlüſſe auf. Da 
die Reviſion im Wege der Geſetzgebung ſtattfinden ſolle, jo babe jede der 


drei Gewalten bis zuletzt das Recht, ſich auszuſprechen. Den perfönlichen F 


Vorwurf, daß das Minifterium mit feinen Anſichten nicht früher hervor⸗ 
getreten ſei, nahmen fie (die Miniſter) auf ſich. (Bravo auf der Rechten.) 

Abg. v. Röder ſpricht für Annahme der königlichen Propofitionen, 
Abg. Harkort: Es handle ſich um Sein oder Nichtſein einer lebensfähi⸗ 
gen Verfaſſung. Man drohe mit einem Conflikte mit der Regierung, aber 
es gebe keinen ſolchen, wenn ihn nicht die Regierung ſuche. (Bravo.) Er 
werde die Anträge nicht annehmen. Abg. Urli erklärt ſich fur die Vor⸗ 
lage, Einen Staatsgerichtshof halte er nicht für nothendig, aber die Vor⸗ 


onnabend, den 26. Jaunnar 1850. 5 


auf dem Vertrauen zu unſerem Conſtitutſonalismus. 


Ein 


wa 


lage ſpreche ja nur von einem „konnen“ und ſchließe ein Schwurgericht 
nicht aus. Warum aber ſolle eine Pairie nicht zeitgemäß ſein. 

Abg. Beckerath erklärt ſich gegen die Vorlagen. Es ſei traurig, 
wenn die Regierung der Vertretung ihren Willen aufdrängen will. Aber 
noch irairiger ſei es, wenn die Vertretung ſich ſelbſt verlaſſe. In dem 
Augenbli ke, wo unſere Verfaſſung auf dieſe Weiſe hergeſtellt werde, ſinke 
Preußeus Einfluß in Deutſchland höchſt weſentlich; dieſer Einfluß ruße 
Auch der Abände⸗ 

rungs ⸗Vorſchlag, der die Errichtung der Pairie noch zwei oder drei 
Jahre hinausſchieben will, verſchlimmere die Verhältniſſe. Eine Paixie 
führe sur dazu, daß um fo demokratiſchere Elemente in die zweite 
Kammer kommen. (Bravo.) Auf dieſem Wege kommen wir nicht zum 
Rechtsſtaat, noch zum Bundesſtaat. (Vielſeitiges Bravo, links. Ziſchen, 
rechts. ; 3 3 
9259. Pratſch für die Vorlage. Was ſoll aus der Einigung Deutſch⸗ 
lands werden, wenn die preußiſchen Kammern nicht einmal mit ihrem Kö⸗ 
nig einig werden können.“ (Bravo.) 


Abg. Graf Dyhrn: Die Forderungen kommen von jenem Mi⸗ 


niſterium hinter den Couliſſen, das die Kaiſerkrone ablehnte, das dem 


Bundesſtaate das Interim gegenüber ſtellte. Alle Vorlagen find dictirt 
von dem Mißtrauen gegen das conſtitutionelle Prinzip. Eine Partei 
will uns in den gemüthlichen Mondſchein des Abſolutismus hinüber 
ühren. 2 ; 975 f 
= Der Minifter des Innern: Er müſſe die Erklärung des Vorred⸗ 
ners entſchieden ablebnen, als wäre das Miniſterium das Werkzeug einer 
geheimen Partei. Wir werden vertreten, was wir unterzeichnet haben. 
Ich weiß nicht, was der Redner mit der Verbindung des Miniſteriums mit 
einer gewiſſen Zeitung meint. Er behauptet, das Miniſterium gebe mit 
jenen Vorlagen das conftitutionele Prinzip auf. Er hat es nicht bewieſen. 
Wir find anderer Anſicht. Wir ſehen ihrem Urtheil entgegen. Das Mi⸗ 
niſterſum übernimmt die Verantwortlichkeit für die Propoſitionen, es wird 
Reben oder fallen. (Bravol) i 7 

Zaunächſt ergreift Abg. Keller, nach ihm Abg. Reichenſperger 


Um (3% Uhr) dauert die Diskuſſion noch fort. 


Berlin, 25. Januar. Das entſcheidende Votum in der zweiten Kam⸗ 
mer wird bei dem Amendement des Herrn Grafen v. Arnim ⸗Boitzen⸗ 
burg zu Punkt VIII. der Königl. Propoſttionen (Pairte) ſtattfinden. Nach 
demſelben bleibt die Erbpairie wie vorgeſchlagen und wird gemiſcht mit 90 
in direkter Wahl der Höchſtbeſteuerten gewählten Mitgliedern. Doch würde 
— und hier liegt die Pointe des Antrags — die alſo gebildete erſte Kam⸗ 
mer erſt mit dem 7. Auguſt 1852 ins Leben treten, wo auch das Man⸗ 
dat der jetzigen zweiten Kammer abläuft. Bis dahin bliebe für die erſte 
Kammer die jetzige proviſoriſche Organiſation und das jeßzige Wahlgeſeßz 
in Kraft. ; 

0 ſoll mit dieſem Vorſchlage die Beſorgniß wegen des Schickſals 
der Ablöſungsgeſetze, der Rentenbank, des Gemeindegeſetzes, der Aufhe⸗ 
bung der Grundſteuerbefreiung u. ſ. w., kurz aller Geſetze, bei dem die 
Grundherren perſönlich betheiligt ſind, beſeitigt werden, vielleicht auch, 


obwohl das nicht gejagt iſt, ein Zuſammenhang in Punkt VL. mit dem 


Theil der Camphauſenſchen Vorſchläge bergeſtellt werden, welcher für die 
Reviſtion der Steuergeſetze einen ähnlichen Termin ſetzt. Die Fraktionen 
Geppert und Bodelſchwingh haben ſich für dieſen Antrag ausgeſprochen, 
die Fraktionen Mielentz, Igroſchewitz und Riedel aber beharren um ſo 
mehr in ihrer Ablehnung, als mit dem Amendement Arnim⸗Boitzenburg 
auch nicht Ein verſöhnlicher Vorſchlag in Betreff des zugeſagten entſchei⸗ 
denden Einfluſſes der zweiten Kammer auf die Feſtſtellung des Budgets 


verbunden iſt. 


Das Miniſterium unterſtützt den Arnim⸗Boitzenburgiſchen Antrag, 
welcher noch eine bedeutungsvolle Unterſtüzung an dem allgemein verehr⸗ 
ten Präſidenten der zweiten Kammer gefunden bat. Wir konnen, um die 
ganze Wahrheit zu ſagen, niche unterdrücken, daß der Beſchluß der Frak⸗ 


tion Mielentz, kein Amendement zu pieſem Punkte zuzulaſſen, einige Aus⸗ 


tritte aus derſelben zur Folge halte, fo die HH. von Viebahn und Schim⸗ 
mel. Somit I bal Pole welches vorausſichtlich morgen exfolgen wird, 
noch ſehr zweifelhaft, : 5 a 
R Wi dem een Amendement ſoll die Zuſicherung verbunden ſein, 
daß — nach erfolgter Annahme — der Beſchwörung der Verfaſſung kein 
inderniß mehr im Wege ſtehen werde. ; 
5 Dien Bitter det rechten Seite verbreitete, und von den ra 
dikalen Organen eifrig aufgefaßte Nachricht. Heinrich von Gager n 
habe in einem Briefe an ein ausgezeichnetes Mitglied der zweiten Kam⸗ 


mer die Annahme der Propoſitionen vom 7. d. Mts. empfohlen, iſt 
durchaus unbegründet und für Zwecke jener Partei re 33 
2 a N onſt. Z. 
Berlin, 25. Jannar. Eine Deputation des großen Rathes des 
Treubundes und der Vertrauensmänner deſſelben übergab geſtern Sr. Ex⸗ 
zellenz dem Herrn General der Kavallerie, Minifter-Präfidenten Grafen 
von Brandenburg, eine Glückwunſch⸗-Adreſſe, in welcher unter Andern der 
aſſus vorkömmt: „Wie auch die Würfel fallen mögen, wie auch die Ge- 
ſchicke unſeres engern und größern Vaterlandes ſich wenden mögen, ſo 
lange Ew. Exzellenz an der Spitze des Miniſteriums ſtehen, werden wir 
nicht verzagen, werden wir vielmehr der weiteren heilſamen Entwickelung 
unſeres Staatslebens mit unbegrenztem Vertrauen entgegenharren.“ Se. 
Exzellenz empfing die zahlreiche Deputation mit der ihm eigenen edlen 
Treuherzigkeit und wahrer Würde und erwiederte auf den von Herrn von 
Ledebur an ihn gerichteten Glückwunſch: Er könne dieſen nur in ſofern an⸗ 
nehmen, als er glaube, derſelbe ſei nicht ihm, ſondern dem Miniſterium, 
das er vertrete, gebracht, und das in der Adreſſe ausgeſprochene Vertrauen 
beziehe ſich auf diefes und die Grundſatze, denen er buldige. Das ſeien 
die Grundsätze der Ehre, des Rechts und des Muthes. — Ein Lebehoch, 
dem hohen Herrn gebracht, erwiederte derſelbe: Ich will Ihnen ein beſſe⸗ 
res Lebehoch ſagen, es lebe der König! — 


— Nach der Spenerſchen Zeitung iſt auch der Abgeordnete der erſten 
Kammer, Herr Milde, in dem gegen Ohm eingeleiteten Prozeſſe vernom⸗ 
men worden. Der Literat Held ſei nicht erſchienen. 


— Die Spenerſche Zeitung berichtet: Dem Vernehmen nach hat die 
Central⸗Bundes⸗Commiſſion das, wegen der von einigen deutſchen Staa⸗ 
ten mit Preußen eingegangenen Militair-Convention auf Antrieb Oeſter⸗ 
reichs und Hannovers bei ihr erhobene Bedenken mit der Erklarung zu⸗ 
rückgewieſen, daß ſie für jetzt keine Veranlaſſung habe, ſich in die innere 
Geſtaltung der Armeeverhältniffe einzelner deutſchen Staaten zu miſchen, 
und daß es jetzt nur ihre Aufgabe ſei, über den ungeſchwächten Zuſtand 
der matriculirten Militair⸗Contingente zu wachen. 

— In der von dem Centralverein veranſtaltenen Verſammlung der 
Berliner Wahlmänner bei Mielentz ſpielte folgender ergötzliche Zwiſchen⸗ 
fall. Nach dem Schluſſe der Sitzung unterhielt ſich der gleichfalls anwe⸗ 
ſende General Wrangel noch mit mehreren Umſtehenden, als ein ſchlich⸗ 
ter Bürgersmann, der in dem Befreiungskriege unter deſſen Befehl geſtan⸗ 
den hatte, hinzutrat und ſeinem früberen Chef eine Priſe darbot. Der 
General Wrangel nahm ſie mit den Worten: „Aber eine große!“ „Das 
gehört ſich auch ſo“, antwortete treuherzig der Geber, „Sie ſind ſeitdem 
ein großer Mann geworden; ich bin nur bis zum Schornſteinfeger 
avaneirt.“ (N. P. Z.) 

— Seit einiger Zeit haben in Brandenburg zwiſchen den Seidenwir⸗ 
ker⸗Geſellen und den Füftlieren des [aten Juftr.⸗Regmts. Reibungen und 
Schlägereien Statt gehabt. Veranlaſſung zu dieſen Mißhelligkeiten iſt der 
ſtreng patriotiſche Sinn der Truppen. Den Soldaten werden die ver⸗ 
letzendſten Ekelnamen beigelegt. Auch fällt man hin und wieder meuch⸗ 
lings Soldaten an und verwundet ſie. Deshalb hat das Kommando den 


Befehl erlaſſen, daß von jetzt ab kein Soldat ohne Seitengewehr ausgehen 
Darf. N a 12 


— Die Wiener Poſt iſt auch heute ausgeblieben. Es fehlen ſonach 
Zeitungen und Correſpondenzen von vier Tagen. Aus Breslau wird ge⸗ 
meldet, daß der Betrieb auf der Nordbahn eingeſtellt iſt. 

Magdeburg, 24. Januar. Seit geſtern Abend 10 Uhr haben wir 
hier ein großes Feuer am Breiten Wege, nabe dem Krokenthore, der 
Ulrichskirche RR — in einer Spiritusfabrik iſt es ausgekommen und 
augenblicklich, Mittags 1 Uhr, iſt man noch nicht Herr; acht Häuſer ſind 
bereits niedergebrannt, große Vorrathe von Spiritus, Korn, Firniß, Wolle 
und Band — die Fabriken lagen unmittelbar neben einander. 

Das Unglück welches namentlich auch viele kleine Leute trifft, hat 
heute ſehr ſtörend auf die Wahlen gewirkt; in jenem Stattheile konnten 
die Leute natürlich nicht ans Wählen denken, aus anderen waren ſie beim 
Helfen und Retten beſchäftigt, fo daß wahrſcheinlich ein neuer Termin für 
jenes Viertel angeſetzt werden muß, 

Ich höre eben, daß ein weiteres Verbreiten des Feuers wahr⸗ 
ſcheinlich gehindert wird. Geſtern Abend 7 Uhr brannte auch in der Vor⸗ 
ſtadt Neuſtadt die Zuckerfabrik von Pinau und Gentz ganz nieder. Die 
Geſellſchaft Colonia muß meiſt den Schaden erſetzen. (D. Ref.) 


Königsberg, 23. Januar. Das ehemalige Kommando der aufge⸗ 
löſten Bürgerwehr hat nun endlich unterm 21. d. M. den Befehl ergehen 


laſſen, daß die vom Staate hergegebenen Waffen in den nächſten me 
(D. R.) 


abgeliefert werden ſollen. 


Bromberg, 22. Januar. Heute haben wir bier eine Kälte von 29 
Grad; der Schnee liegt fußtief auf den Wegen. Mehrere Menſchen, dar⸗ 
unter ein Soldat auf dem Poſten, find erfroren. Der General⸗Lieutenant 
v. Wedell hat in Folge deſſen faſt alle Wachtpoſten einziehen laſſen und 
jetbige nur auf die allernothwendigſten Orte beſchränkt. Die Straßen find 

ei dieſer ungeheuren Kalte faſt menſchenleer, die meiſten Schulen find ge⸗ 

ſchloſſen. Unter dieſen Umſtänden dürfte die Zahl der Urwähler, welche 
übermorgen wählen ſollen, wohl ſehr zuſammenſchmelzen, da Niemand das 
Zimmer verläßt, der es nicht durchaus muß. a 


Poſen, 21. Januar. Sicherem Vernehmen nach if am 19. Nr. 6. 
des „Wielkopolanin, auf Grund der SS. 17 und 18 des Preßgeſetzes vom 
30. Juni 1848 konfiszirt und der Staatsanwaltſchaft zum weitern Verfolg 
übergeben worden. Dieſes Blatt hat ſchon öfters daſſelbe Schickſal er⸗ 
fahren, weil es nicht nachläßt, namentlich unter feinen, den niedern Stän⸗ 
den angehörigen Leſern, Haß, Feindſchaft und Aufregung gegen die Deut⸗ 
ſchen anzufachen und ſie mit Mißtrauen gegen das Gouvernement zu er⸗ 
füllen. So ſchwer es dem „Wielkopolanin“ auch werden mag, dem polni⸗ 
ſchen Landmanne alle die heilſamen Inſtitutionen der preußiſchen Regierung, 
denen er Eigenthum, Freiheit, Selbſtſtändigkeit und einen gewiſſen Wohl⸗ 
fand verdankt, zu verdächtigen, fo laßt er doch kein Mittel unverſucht und 
keine Gelegenheit unbenutzt, mit religiöſem Zelotismus, der ſo gern die 
Begriffoverwechſelung von Religion und Nationalität für feine Zwecke aus⸗ 
beuket, auf die Gemüther der rohen und ungebildeten Maſſe aufwiegelnd 

Einzuwirken, was ihm aber bisher nur in den feltenfien Fällen gelungen iſt. 
0 


5 D 


nicht auf dem Flachfelde 


Braunſchweig, 20. Januar. Am 17. d. M. wurde Robespierre 
von Griepenkerl zum erſten Male bei überfülltem Haufe gegeben. Die 
Wirkung war eine außerordentliche, auch bei denjenigen, die in der ge⸗ 


täuſchten Erwartung, bohle Redensarten und Partei-Phrafen zu hören, ins 


Theater gekommen waren. Das Stück wird beute und übermorgen wie⸗ 
derholt, und zu beiden Vorſtellungen, die letzte zu erhöhten Preiſen, iſt 
keine Eintrittskarte mehr zu haben. 


Kempten, 20. Januar. Herr Buchhändler Dannheimer jun. dahier, 
welcher die Verantwortung der Redaktion der in feinem Verlag erſchei⸗ 
nenden „Kemptner Zeitung“ führte, iſt verfloſſenen Freitag Mittags im 
Gaſthaus zur Sonne dabier plötzlich verhaftet undzin die Frohnveſte ge⸗ 
bracht worden; die Gründe zu diefem Verfahren find nicht bekannt. Einft- 
weilen hat Herr Rechtsrath Waibel die Redaktion wieder übernommen. 

; (Conſt. Z.) 

Karlsruhe, 19. Januar. Die Reorganiſation der badiſchen Trup⸗ 
pen hat endlich begonnen. Der Großherzog hat mittels Befehles vom 6. 
d. M. die Formatſon von 3 Reiter⸗Regimentern angeordnet. Die 3 Ne- 
gimenter ſtehen unter dem Commandeur der Reiterei, Oberſt oder Gene⸗ 
ral⸗Major, und heißen erfles, zweites und drittes Reiter-Regiment. Die 
Uniformirung iſt ganz nach preußiſchem Schnitt: das erſte Regiment hat 
ponceaurothe, das zweite ſchwefelgelbe, das dritte ſchwarze Aufſchläge und 
Kragen, alle drei hellblaue Waffenröcke. Die Regimenter werden aus 4 
Schwadronen befteben, und zwar im Friedensſtand aus a. Streitbaren: 2 
Stabsoffiziere, 3 Rittmeiſter erſter Klaſſe, 1 Rittmeiſter zweiter Klaſſe, 5 
Ober⸗Lieutenants, 8 Lieutenants, 4 Ober⸗Wachtmeiſter, 6 Schwabrong- 
Wachtmeiſter, 12 Wachtmeiſter, 24 Unteroffiziere (Corporale), 13 Trom⸗ 
peter, 24 Carabiniers erſter Klaſſe, 48 Carabiniers zweiter Klaſſe, 268 
Reiter, beritten, 20 Reiter, unberitten, 48 Offizter-Pferden, 402 Dienft- 
pferden. b. Nichtſtreitbaren: 1 Regimentsarzt,! Oberarzt, 1 Rechnungs- 
führer, 1 Ober⸗Thierarzt, 1 Thierarzt, 1 Büchſenmacher, 1 Profos, 4 
Offizier⸗Pferden, 1 Dienſtpferd. Bis auf weiteren Befehl werden vom 
erſten Neiter-Negiment, welches in Baden bleiben ſoll, nur nebſt der bis- 
herigen Dragoner⸗Schwadron noch eine Schwadron gebildet. Unterm 10. 
d. iſt die Beſetzung der Offizier Stellen in den Regimentern befohlen, und 
zwar find ernannt zum Commandeur der Reiterei: Oberſt Conſtantin v. 
Roggenbach. Erſtes Regiment: Commandeur Oberſt⸗Lieutenant Prinz, 
Friedrich von Ba den, bisher Major der Infanterie. Zweites Regi- 
ment: Commandeur Oberſt Hilpert. Drittes Negiment: Com mandeur 
Major v. Glaubitz. Bemerkenswerth iſt dabei die Ernennung des bis⸗ 
herigen Rittmeiſters von Glaubitz zum Major und Regiments⸗Commandeur 
Es ſcheint dies ein Anerkenntniß für das ausgezeichnete Benehmen dieſes 
Offiziers bei Ausbruch der Revolution zu ſein. Derſelbe führte nämlich 
drei Schwadronen aus dem Oberlande nach Karlsruhe, und ſoll bier mit 
denſelben die meuteriſchen Truppen und mit ihnen die ganze pro⸗ 
viſoriſche Regierung derart in Schach gehalten heben, daß eine Contre⸗ 
Revolution für wahrſcheinlſch gehalten wurde. Die proviſoriſche Regie⸗ 


rung wußte ſich indeß zu helfen und ließ ibn weinende Offt⸗ 


zieren in einer Nacht aufheben und in die Caſematten nach Raſtatt abfüh- 


ren. Die Reorganiſation der Infanterie, vorerſt in der Starke von acht 


Bataillonen, ſoll in den nächſten Tagen gleichfalls befohlen werden. 1 
(Köln. Z.) 

— Der Prinz von Preußen war einige Tage krank, iſt nun aber wie⸗ 
der hergeſtellt; deshalb hat ſich auch ſeine Abreiſe nach Frankfurt um 
einige Tage verzögert. : 

Karlsruhe, 21. Januar. Herr Profeſſor Eiſenlohr, Schwiegerſohn 
von Itzſtein, erſucht uns, folgende Erklarung aufzunehmen: 

Sie haben in einer ihrer letzten Nummern die Nachricht mitgetheilt, 
daß Herr Itzſtein von der revolutionagiren conſtituirenden Verſammlung 
dahier mehrere tauſend Gulden für das Rumpfparlament in Stuttgart in 
Empfang genommen dabe. Dies iſt eine ſchon veraltete Unwahrheit und 
der Name des wahren Empfängers obiger Gelder hier längſt bekannt. 
Ich erſuche nun Sie, ſowie alle andern Blätter, in welche dieſe Nachricht 
übergegangen ſein ſollte, dieſe Mittheilung ebenfalls aufzunehmen, und er⸗ 
laube mir die Bitte, mit Nachrichten über Itzſtein zu warten, bis ein Ur⸗ 
theil gefällt iſt, aus den Urſachen, die ich ſchon in der Beilage No. 20 der 
Allgemeinen Zeitung angeführt habe. W. Eiſenlohr, Prof, Phys. 

Const. 3.) 

Mainz, 21. Januar. Die „Darmſt. 3.“ verſichert aus guter Quelle, daß 


der Regierung noch keine offizielle Nachricht von der Nichtbeſtätigung des Prof. 
Schmidt zum Biſchof von Mainz zugekommen ſei. t 


Frankfurt a. M., 22. Januar. Der Königl. preuß. Miniſter⸗Re⸗ 
ſident bei hieſiger Stadt, Baron von Otterſtedt, hat heute feine Erebitive 
bei hieſigem Senate überreicht. Derſelbe wird morgen in feierlicher Au⸗ 


dienz vom Senat empfangen werden. ö 


Kiel, 23. Januar. Die Hamb. Nachr. und der Hamb. Correſp. enthalten 
Briefe, demgemäß das lang erwartete Schreiben an die Vertrauensmänner aus 
Kopenhagen eingetroffen iſt. 


Deſterreich. i 


Wien, 17. Januar. Wenn ein Fremder, ein Ausländer ſeit eini⸗ 
gen Tagen die wiener Journale zur Hand nimmt, wird er kaum glauben, 
daß es wiener Journale find. Sie beſchäftigen ſich in ihren Leit-Artifefn, 
in ihren Correſpondenzen und Notizen mit — Preußen, mit der königlichen 
Botſchaft, mit dem Miniſterium Brandenburg, mit den berliner Kammern, 
mit der Partei Gerlach und — mit der Demokratie. Preußen feiert un⸗ 
willkürlich einen Triumph der Hegemonie. Man findet es wichtige ſich 
mit den Begebniſſen Berlins zu beſchäftigen, als mit den einheimiſchen 
Zuſtänden: man merkt es, daß eine Bewegung an der Spree die Wogen 
der Donau über die Ufer treiben könnte; man läßt es durchblicken, daß 
nicht auf den lombardiſchen Ebenen, nicht auf den Pußten Ungarns und 
der Hanna die Stellung Oeſterreichs vollſtändig 
geſichert und abgerundet wurde. Wer Oeſterreich in Deutſchland angreift, 
der greift jenem ins Leben; das iſt ein wahres Wort; deshalb feinden die 
patriotiſchen Oeſterreicher die deutſche nichtige Politik des Ministeriums 
an, und dieſes erholt fi, ſo oft in Berlin eine „rettende That“ die Sym- 
pathie der deutſchen Nation ſchmälert. Alle Parteien erwarten mit großer 
Begierde das Anlangen der ſeit drei Tagen ausbleibenden Poſten; die 
Zwiſchenzeit wird deſto eifriger von den hieſigen Journalen zu Partei⸗ 


— 


Raiſonnements benutzt. Zwei Blätter, die mehr oder minder in perſön⸗ 
lichen Beziehungen zu einigen Miniſtern ftehen, verſteigen ſich bei dieſer 
Gelegenbeit zu extravaganten Aeußerungen. Der „Llopd“ nennt die Grün⸗ 
dung einer vreußiſchen Pairskammer geradezu eine Donquixotiade und fin- 
det, daß dieſe Vorſchlage das monarchiſch-conſtitutionelle Prinzip tief ver⸗ 
letzen. Er ſetzt hinzu: „Grobe Rechtsverletzungen erſchüttern dei den Re⸗ 
gierenden den Sinn für das Necht, bei den Regierten die Achtung für 
jede Autorität.“ Sollte dieſe Wahrbeit wirklich nur für Preußen Gel⸗ 
tung haben, nicht auch für Oeſterreich? ſollten grobe Rechtsverletzungen 
im brandenburger Sande andere Früchte tragen, als auf den oͤſterreichiſchen 
Weinbergen! Man ſieht den Splitter im Auge des Anderen, aber die ei⸗ 
genen Balken nicht. Be (Köln. Ztg.) 


Wien, 21. Januar, Die italieniſchen Zeitungen kommen nun ſeit 
einigen Tagen verſpätet an; fie bringen von allen Seiten Berichte über 
die ungewöhnliche, auf der Halbinſel herrſchende ſtrenge Kälte, die dort 
um ſo empfindlicher iſt, als die Wohnungen und Kleidung nicht auf eine 


ſolche berechnet find, und man daher weniger als im Norden gegen fie’ 


geſchützt iſt. In Turin wurden am löten drei Soldaten völlig erſtarrt 
und bewußtlos in das Spital gebracht. An demſelden Tage zeigte das 
Thermometer daſelbſt 17 Grad Reaumur. Gen hlte ö 
wegen des ſtarken Schneefalls die ſüdliche und nördliche, wie die franzöſt⸗ 
ſche Poſt, welche ſchon am vergaugenen Tage eintreffen ſollte. 


(Conſt. Ztg.) 


Graz, 20. Januar. Noch geſtern wurde unſere Stadt durch die 
Ankunft des allverebrten Erzherzog» Johann beglückt. 

Seine Kaiſerliche Hobeit langten mit Gemahlin und Sohn des Abends 
ſechs Uhr hier an, und obſchon aller offizielle Empfang auf den ausdruck⸗ 
lichen Wunſch Sr. Kaiſerlichen Hoheit unterblieben war, fo barrte doch, 
wie ſchon am vorigen Tage, eine zahlreiche Menge aus allen Ständen der 
Bevölkerung des geliebten Prinzen. Herzlicher Jubel tönte ihm zum lauten 
Gruße entgegen und geleitete ihn bei ſeiner Fahrt durch die feſtlich er⸗ 
leuchteten Straßen. = 


Schweiz. 


Vom Zürichjee, 18. Januar. Den Flüchtlingen beginnt es tag⸗ 
lich ſchlechter zu gehen, und zwar namentlich in der radikalen weſtlichen 
Schweiz; was Einzelne durch Uebermuth, Anmaßung und ſchlechte Auf⸗ 
führung verſchuldeten, das muß nun die Öefammthert, deren Loos ohne⸗ 
hin ſchon traurig genug iſt, hart büßen. Dazu kommt noch, daß in Bern 
die zwiſchen der Bevölkerung und den Fluchtlingen herrſchende Mißſtim⸗ 
mung von der Oppoſition dazu benutzt wird, den Haß des Volkes auf die 
radikale Partei zu leiten, was natürlich wieder eine a5 a 75 = 
ren gegen die Flüchtlinge hervorbringt. So ſind denn in Bern und Frei⸗ 
rg eageleien 15 den Wirthshäuſern und 0 ſelbſt auf offener Straße an 
der Tagesordnung; als in Neuenburg am 8. die Caſerne der Flüchtlinge 
abbrannte, da ſollten die Polen dieſelbe angezundet haben, und der Staats⸗ 
rath hatte Noth, die polniſchen Flüchtlinge vor der Wuth des Volkes zu 
ſchützen; er ließ ſie durch ein Militair⸗Detachement nach Bern geleiten. 
Die in Morges (Waadt) eincaſernirten Flüchtlinge klagen über Placke⸗ 
reien von Seiten der die Aufſicht führenden Gensdarmen — es ſcheine, 
als ob man fie dadurch förmlich zwingen wolle, den „gaſt reien“ Boden 
der Schweiz zu verlaſſen. Aehnliche Klagen werden von Murten (Freie 
burg) her laut. Die in Neuenburg zuruckbleibenden deutſchen Flüchtlinge 
find nach dem Brande der Caſerne im Schloſſe von Valangin eincaſernirt; 
fie werden nun zur Durchſtechung des Seyon verwendet. Allerdings er- 
ſcheint es bart, Künſtler, Studenten u. ſ. w. mit Hacke und Schaufel ar- 
beiten zu laſſen; doch verſichert der „Republicain“, man ſtrenge die Leute 
durchaus nicht an, es geſchehe eigentlich nur, um ſich die Aufſicht zu er 
leichtern und die Flüchtlinge zu einer geregelten (und paſſenden ?) Beſchaf⸗ 
tigung anzuhalten. D'Eſter und von Eichfeld ſuchen beim Bundesrathe 
um Verſchiebung des fie betreffenden Ausweiſungs⸗Beſchluſſes nach, Erſterer, 
weil er an den gegen ihn erhobenen Thatſachen unſchuldig, Letzterer, weil 
ſeine Frau krank ſei; der Regierungsrath befürwortet das Geſuch Beider. 
Ueberhaupt ſoll nach der Behauptung ſonſt wohl unterrichteter Blätter 
zwiſchen dem Bundesrathe und der genannten Regierung eine Art von 
Vergleich zu Stande gekommen ſein, nach welchem die letztere ſich ver⸗ 
pflichtet hätte, die Militair⸗Capitulationsfrage ſchlafen zu laſſen, wogegen 
dann der Bundesrath den zweiten Ausweiſungs⸗Beſchluß vom 19. Novbr., 
deſſen Motivirung ihm überdies ſchwer fallen dürfte, unausgeführt laſſen 
würde. Hier in Zürich hört man wenig oder nichts von Mißhelligkeiten 
und Händeln zwiſchen der Bevölkerung und den Flüchtlingen, obgleich es 
ſich nicht leugnen läßt, daß die letzteren durchaus nicht mehr der Gunſt 
des Volkes ſich erfreuen. Am letzten Sonntage ſetzten fie in ſehr zahl⸗ 
reicher Berfammiung ein Comité nieder, das als Ehren⸗ und Sittengericht 
fungiren und ſich mit dem aus Schweizern und hier anfäfligen Deutſchen 
beſtehenden Unterſtützungs⸗Comité in Verbindung ſetzen fol. — Die Wer⸗ 
bungen für Neapel finden, trotz des bundesräthlichen Verbotes, unter der 
Hand immer noch Statt; nur mußte das Werbe⸗Depot von Chur nach 
Lecco verlegt werden. Der neue Chef der eidgenöſſſſchen Polizei, Herr 
Samen: macht die Cantone mittelſt Kreisſchreibens auf die Umgehung des 

erbotes aufmerkſam, und ladet dieſelben namentlich ein, verdächtigen In⸗ 
dividuen keine Päſſe nach Italien zu ertheilen. — Nach einer abermaligen 
Reelamation des öſterreichiſchen Geſandten v. Thom häuften ſich in Lu⸗ 
rici und Muggiont; die Waffenſchmiede längs der lombardiſchen Grenze 
befanden ſich in unausgeſetzter Thatigkeit, revolutionäre Brandſchriften 
würden maſſenweiſe eingeſchmuggelt. — Mit der religiöſen Freiheit ſieht 
es in der Wagdt immer noch traurig aus; in den letzten 18 Monaten 
wurden wegen Theilnahme an religibſen Verſammlungen 5 Fremde aus 
dem Cantone verwieſen, 25 Geiſtliche wurden in ihre Gemeinden einge⸗ 
gränzt und 22 Perſonen gerichtlich zu je 50 Fres. Buße und in die Ko⸗ 
ſten berurtheilt. — Unter den Mitgliedern des Gr. Rathes cireufirk ein 
Geſetzesvorſchlag der Regierung, das Vermögen mit einer von ½ bis auf 
2½ per mille anſteigenden Progreſſivſteuer zu belegen. — Im Canton 
Freiburg trägt die 1% Prozent betragende Vermögensſteuer ſehr wenig ein, 
ganze Gemeinden geben ihre Schulden für höher als ihr Vermögen anz 
die Stadt Freiburg ſelbſt war genöthigt, ihre Zahlungen einzuſtellen. — 

er Laudesverraths⸗Prozeß naht feinem Ende, da der Bundesrath dem 
Ingerner Berhör-Amte bedeutet hat, er finde es nicht mehr für paſſend, 


‚einen Geſetzes⸗Entwurf vor, welcher die Eröffnung 


In Genua fehlte am lösten 


Mehrere Stimmen: 


gano eine Menge von Flüchtlingen an, unter Leitung von Camozzi, Cle 


die Cantone Uri und Unterwalden zur Auslieferung der Schuldigen an⸗ 
zuhalten. — Der Gerichts⸗Rath von Zug bat am kiten ſeine Regierung 
ganz conſervatip beſtellt; an die Spitze derſelben treten alo Landammann 
und Statthalter die alten Sonderbündler Boffard und Hegglin. 


(Köln. 3.) 
Frankreich. 


Geſetzgebende Verſammlung. Präſident: Be⸗ 
Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts legt 
F eines Ergänzungs⸗ 
Credits von 60,000 Fr. fur die Honorirung der Profeſſoren der Fakultät 
der ſchönen Fünfte zum Zwecke hat. Ein Antrag eines Mitgliedes auf 
eine neue Art der Abſtimmung wird einer Commiſſion zugewieſen. Präſt⸗ 
dent: An der Tagesordnung iſt die Verhandlung des Geſetz⸗ Projektes in 
Bezug auf die Transportation der Juni-Jnſurgenten nach Algerien. La⸗ 
grange (zu einer präjudieiellen Bemerkung.) Man ſollte die Diskuſſton 
verſchieben, bis fein Antrag uber denſelben Gegenſtand zur Verhandlung 
gekommen ſei. (Zeichen der Ungeduld. Links: Namensaufruf, wir ſind 
nicht vollzählig.) Lagrange, der wegen der geringen Anzahl der Reprä⸗ 
ſentanten die Tribüne verließ, betritt dieſelbe wieder und beſteht darauf, 
daß feinem Antrag die Priorität zuſtebe. Dieſer Antrag wird durch eine 
von Pierre Leroux unterſtützte Bemerkung des Berichterſtatters verworfen. 
Die National- Verſammlung ſpricht die Dringlichkeit der Regierungsvorla⸗ 
gen aus. Lagrange begehrt das Wort für die allgemeine Debalte. Er 
beklagt ſich uber das ſchreckliche Loos der Familien der Deportirten, die 
ſeit 22 Monaten ohne Arbeit feien. F. Barrot (Miniſter des Junern): 
Das Dekret des 27. Juni 18418 ſei eine Maßregel der öffentlichen Si⸗ 
cherheit, der offentlichen Gerechtigkeit, der Humanität geweſen. (Vepnei⸗ 
nungen links, Beifall rechts.) Die Regierung der Conſtituante habe das 
Loos der Inſurgenten dem der Galeerenſtraflinge gleich gemacht. (Das 
iſt wahr!) Spater habe die Regierung Gnade ausgeübt und 468 Trans⸗ 
portirte amneſtirt. Hierauf ſpricht Jules Favre, anſtatt auf die Frage 
einzugehen, Angriffe gegen die monarchiſchen Parteien aus. (Zur Frage! 
Zur Frage]!) Er ſei bei der Frage, denn ſeine Pflicht iſt es, zu ſagen, 
daß die Inſurgenten durch Wübler der monarchiſchen Partei verführt wor⸗ 
den ſeien, welche die Juſtiz habe entſchlüpfen laſſeu. Dieſes Geſetz ſei 
deswegen ſo ſtrenge, weil die Partei der Majoritat jeden Tag ſich durch 
den beklagenswerthen Einfluß der Furcht beherrſchen laſſe. Eine Stimme 
rechts: Wir haben keine Furcht vor Euch! (Sehr gut!) Jules Favre, 
ſich auf die Proklamationen Cavaignaes ſtützend, der auf beiden Seiten 
der Barrikaden und Sieger und Beſiegte ſehen wollte (weiter! weiter!) 
und auf die Verſprechungen einer Amneſtie, die der Präſtdent machen ließ, 
fordert, daß das gegenwärtige Projekt als eine Ungerechtigkeit verworfen. 
Die Amneſtie hat ja ſchon ſtattgefunden und in Belle 
Isle ſind nur mehr die Unverbeſſerlichen. Baze: die Behauptung, daß die 
Juni-Inſurgenten unſchuldig verführt geweſen, dürfe keinen Augenblick zu⸗ 
gelaſſen werden. Die Beſtimmungen des Geſetzentwurfes ſeien ſämmtlich 
zu billigen. In Algerien würden die Transportirten ſogar in eige glück⸗ 
liche Situation gerathen. Mehrere Stimmen: Zur Abſtimmung. Links: 
Nein! Nein! E. Barrault betritt die Tribüne, aber der Ruf: „zur Ab⸗ 
ſtimmung“ läßt ihn nicht zu Worte kommen. Präſident befragt die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung, ob ſie die allgemeine Diskuſſion für geſchloſſen erklaren 
wolle. Die National-Verſammlung entſcheidet mit einer großen Majo⸗ 
rität, daß ſie die allgemeine Verhandlung ſchließe. Die National⸗Ver⸗ 
ſammlung erklärt hierauf zur Diskuſſton der einzelnen Artikel über⸗ 
gehen zu wollen. Die Debatte über den erſten Artikel: „Alle noch 
in Belle Jele befindlichen Transportirten werden nach Algerien traus⸗ 
portirt werden,“ wird hierauf begonnen, nachdem ein Amendement der Lin⸗ 
ken mit 382 gegen 205 Stimmen abgelehnt war, wird die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. s 


Paris, 21. Januar. Das geſtern in der „Gazette des Tribungux“ 
verbreitete Gerücht, daß ein Complott zur Ermordung des Präſidenten der 
Republik entdeckt, und ein begnadigter Juni⸗Inſurgent, ſowie noch 11 an⸗ 
drre Perſonen deshalb verhaftet worden feien, wird heute in einer vom 
„Journal des Debats⸗ veröffentlichten Note des Polizei⸗Präfekten für eine 
reine Erdichtung erklärt. 5 


Paris, 22. Januar. In der Legislativen ſtürmiſche Diskuſſion 
über die Transportation der Juni⸗Gefangenen nach Algier. 


— Guizot tritt als Kandidat in dem Departement der Charente auf, 


—  Zuverläffige Nachrichten aus Toulon melden, daß die Franzoſen 
Rom gänzlich verlaſſen und nur noch Civitavecchia beſetzt halten werden. 
Dies würde die baldige Rückkehr des Papftes nach Rom, an die man in 
dieſer Stadt ſelbſt gar nicht mehr glauben will, nothwendiger Weiſe ſehr 
erleichtern, da derſelbe bekanntlich immer das größte Widerſtreben gegen 
die Anweſenheit der Franzoſen zugleich mit ihm hegte. 


— Der Schneefall iſt ſo groß, daß viele Poſten, u. A. die ſpaniſche 
und die italieniſche, ausbleiben, und die Municipalkommiſſſon den Präfek⸗ 
ten 50,000 Frs. außerordentlichen Credit für die Hinwegſchaffung des 
Schnees zur Verfügung ſtellen mußte. Auch in Algier Find die Com⸗ 
munikationen durch den großen Schnee gehindert. In Catalonien iſt, 
nach Berichten aus Barcelona, die Kälte ſo groß, daß die Flüſſe zugefro⸗ 
ren ſind. N; 5 


Paris, 21. Januar. 
noiſt d'Azy, Vicepraſident. 


It alien. 


— Reiſende, welche aus Nom zurückkehren, entwerfen ein trauriges 
Bild von ei dort ae Elenß. Die Zahl der Bettler iſt unge 
heuer. An jeder Straßenecke ſieht man ganze Familien, welche die Bor- 
übergehenden um Almoſen auſprachen. Viele Familien, welche früher 
einer gewiſſen Wohlhabenheit genoſſen, find jetzt ohne Brod und Obdach. 


Durch die ungewöhnlich ſtrenge Kälte wird die Noth noch empfindlicher. 


u ewerbe ſtocken; die Finanzmaßregeln der Negierungs-Com- 
nisten, er die waffen Abſetzungen ber Beamten tragen ebenfalls 
das Ihrige zur Herabdrückung des Wohlſtandes beiz außerdem iſt die Geld ⸗ 
quelle, welche ſonſt der ewigen Stadt durch die Anweſenheit der vielen 
Fremden ſo reichlich floß, verſiegt. 


— Nicht nur in der Hauptſtadt, ſondern in allen Theilen des 
Kirchenſtaates wird eifrig daran gearbeitet, das Land von allen gefähr⸗ 


7 


lichen Elementen zu ſäubern. Politiſche und religiöſe Gefinnung der. 


Beamten wird ſorgfältig überwacht, und den Cenſur⸗Collegien wird 
reichliche Gelegenheit geboten, ibren Eifer für die gute Sache an den 
Tag zu legen. Vor Kurzem find in Ancona zwei Commiſſäre ange⸗ 
kommen, welche den Auftrag haben, alle Zweige der Verwaltung zu 
reinigen. f f 8 


In Venedig, Mantua und Verona ſind in der letzten Zeit viele 
Verhaftungen vorgenommen worden. Si 
— Das ſardiniſche Miniſterium hat ſich beeilt, das von der De⸗ 
putirtenkammer bereits angenommene Geſez über die Eintheilung der 
Wahl ⸗Collegien dem Senate zur Beftätigung vorzulegen, da das neue 
Wablgeſetz bei den berorſtehenden 31 Erſatzwahlen zur Anwendung ge 
bracht werden ſoll. N 5 

— Gerüchte von einer Miniſter-Kriſis erhalten ſich noch immer. 

— Der Admiral Oreillieres iſt zum Infperter der Handels marine er⸗ 
nannt worden. 5 } 

— Verſchjedene Blötter ſprechen von einem kürzlich gegen Mazzini 
gerichteten Mord Anſchlage. Ein gewiſſer Viſetti, der lange vergeb⸗ 
lich verſucht batte, ſich in Mazzint's Vertrauen einzuſchleſchen, ſoll 
zwei volitiſche Flüchtlinge aus Rom zur Ausführung des Verbrechens 
gedungen haben. Diefe jedoch — fo wird erzählt — verrietben den 
Mordplan. Der Anſtifter deſſelben ward verhaftet und ſoll auch bereits 
das Geſtäudniß feines ſchändlichen Vorhabens abgelegt haben. 

(Köln. Ztg.) 

Venedig, 14. Januar. Es iſt dieſer Tage aus Wien der Befehl ge- 
kommen, die Piroguen — fo nennt man die kleinen zur Vertheidigung der 
Lagunen beſtimmten Ruderboole — auszurüſten. Dies wird ſich wohl 
thun laſſen, fo weit die Ausrüſtung im Arſenal darunter verſtanden wird; 
wo man aber die Bemannung hernehmen will, iſt nicht abzuſehen. Es 
waren die Italiener, welche bei der Revolution ſich betheiligt hatten (und 
dies waren Alle), abgedankt worden, obne dafür irgend einen Erſatz zu 
baben; denn die herzlofe Politik Metternich's hatte die Flotte als ein ita⸗ 
lleniſches Vermächtniß übernommen und fortgeführt. onnte es anders 
ſein, als daß der alte venetianiſche Geiſt darin zurückblieb und bei der 
erſten Gelegenheit fein Eigentbum zurücknahm, welches er in den Händen 
Oeſterreichs immer als einen Raub betrachtet hatte? Die Marine allein 
war es, welche den Abfall Venedigs entſchied. Oeſterreich will jetzt ſeine 
Flotte reformiren und durch Einfuhrung des deutſchen Commando's natio- 
naliſtren. Allein das Uebel iſt, daß es keine deutſchen, ſondern nur ſla⸗ 
wiſche Matroſen (Dalmatiner und Iſtrianer) bat, welche von der Ger- 
maniſirung ſo wenig wiſſen wollen, wie die Italiener. Mit der italieni- 
ſchen Sprache ſind ſie ſeit Jahrhunderten vertraut; denn die Venetigner 
haben von den älteſten Zeiten her ihre Marine aus jenen Provinzen re⸗ 
krutirt. Dazu kommt, daß die Dalmatiner wegen ſchlechter Bezahlung 
m abgeneigt find, in Kaiſerliche Dienſte zu treten. Selbſt nicht einmal 
au 
Grunde gern anwerben, fondern ſuchen ihre Beſchäftigung lieber auf frem- 
den, zumal ruſſiſchen Schiffen, wo fie wegen ihrer Tüchtigkeit geſucht 
und gut bezahlt werden. Admiral Dahlerup iſt zwar ein ganz trefflicher 
Seemann, aber bereits alt, und vermag gegen den herkömmlichen Schlen⸗ 
drian um ſo weniger durchzudringen, als er von dem Kriegs⸗Miniſterium 
in Wien nur kärgliche Unterſtützung erhält. Man hat auch dort glänzende 
Programme von Reformen veröffentlicht, die Ausführung iſt man aber, 
gerade wie in anderen Zweigen der Staatsverwaltung, ſchuldig geblieben. 
Mag daher die deutſche Flotte ſich auch in noch fo traurigem Zuftande 
befinden, die öſterreichiſche hat nicht Urſache, ſich zu überheben. ' 
nugt dermalen zu dem Polizeidienfte längs der Küſte, allenfalls zu einer 
Expedition gegen griechiſche Piraten; aber in einem geregelten Kampfe 
wurde ſie die leichte Beute ihres Feindes werden, ohne daß dieſes die 
engliſche oder franzöſiſche Flotte wäre, Jener Befehl der Ausrüſtung der 
Piroguen hat der öffentlichen Meinung neuen Anlaß zu politiſchen Conjek⸗ 
turen gegeben. „Zum Frühjahr bricht der Kampf wieder los!“ — das iſt 
das Troſtwort, welches ſich hier Einer dem Andern zuruft. Venedig war 
nach der Capitulation durchaus nicht ſchlecht geſinnt, und mit einiger Klug⸗ 
heit hätte Oeſterreich feſten Fuß daſelbſt faſſen konnen. Jetzt iſt die 
Stimmung ſo ſchlecht, wie nur irgend in Mailand. Von einer politiſchen 
Adminiſtration it leine Rede; man regiert von früh bis zum Abend und 
läßt die Dinge in der größten Unordnung und Verwilderung. Die ganze 
Thätigkeit der Regierung beſteht darin, daß ſie die Hand am Schwerte 
und die Kanonen ſchußfertig hält, und ſodann die Kriegsſteuer eintreibt. 


Die Garniſon Venedigs, einbegriffen die Inſeln, beträgt gegen 20,000 


Mann, meiſt Böhmen und Croaten. Zwar wird der Belagerungszuſtand, 
was den geſelligen Verkehr betrifft, ſehr milde gehandhabt, und der Gou⸗ 
verneur ſcheint das gewöhnliche Faſchingsleben ſogar octroyiren zu wollen; 
deun die Oper erhält 60,000 Lire Subvention, und auf dem Markusplatze 
muſſen täglich die Militairbanden ſpielen; aber es will nicht gehen. Die 
Nobili bleiben auf ihren Villen an der Brenta, in den Palästen am gro⸗ 
ßen Canal öffnet ſich kein Fenfter. Der prachtvolle Saal der Feniee gleicht 
einer Caſerne, und die neue Gasbeleuchtung trägt nur dazu bei, die 


ſchauerliche Dede der Logen um ſo mehr erkennen zu laſſen. Das Er 


ſcheinen von Offizieren in einem Kaffeehauſe treibt alle Civiliſten fort. 
Die Zuhörer der ſchönen Militairmuſik ſind lumpige Bettler, und Fremde 
wollen auch nicht kommen. Dabei ein fo firenger Winter, wie er ſeit lan⸗ 
gen Jahren hier unbekannt, mit Schneemaſſen, welche die Pinzetta und 
Riva degli Schiavoni fußhoch bedecken. Dies iſt das Bild des heurigen 
Carnevals von Venedig! N (Kblu. Z.). 


Großbritannien. 


London, 21. Jautar. Es ſteht jetzt feſt, daß Ihre Majeſtät die 
Königin das Parlament nicht in Perſon eröffnen wird; man 1990 
daß der Grund die bald bevorſtehende Niederkunft ſei. 

„ Seltſamer Weiſe hatte die bedeutendſte Handelsſtadt Englands, 
Liverpool, bisher keine Handelskammer. Dieſe Anomalie hat nunmehr auf- 
gehort und der Maire von Liverpool, nach Prüfung und Billigung der 
Statuten, die dortige Handelskammer rite eingeſetzt. 5 


72 London, 21. Januar. Eine ſtürmiſche Schutzzöllner⸗Verſammlung 
iſt kürzlich wieder in Reading gehalten worden. Eine Adreſſe an die Kö⸗ 
nigin mit dem Verlangen von Zollſchutz oder Auflöſung des Parlaments 


die öſterreichiſchen Kauffahrteiſchiffe laſſen fie ſich aus demſelben 


Sie ge⸗ 


wurde beſchloſſen und mehrere körperliche Verwundungen fanden ſtatt; der 
Mayor wurde zu Boden geſchlagen. 17880 


Bermiſchte Nachrichten. 


Stalſund. Auf die Anfrage des hieſigen Wahlausſchuſſes an den 
Direktor Baumſtark, ob er geneigt fein werde, die Wahl zum Volks⸗ 
hauſe des Erfurter Reichstages anzunehmen, falls dieſe auf ihn fallen 
ſollte, hat derſelbe zuſagend geantwortet. Wir laſſen hier aus ſeinem 
Schreiben Einiges folgen, welches am beſten geeignet ſein wird, Denjenigen 
als Anhalt für die Wahl zu dienen, welchen die politiſchen Anſichten des 
Genannten bisher etwa unbekannt geblieben ſein ſollten: 9 
— — eEs iſt für mich eine außerordentliche Stärkung und Ermunte- 
rung in der parlamentariſchen Thätigkeit, daß Sie mit unſeren dortigen 
Freunden zum Zwecke der Wabl eines Abgeordneten für das Volkshaus 
des Reichstages Ihren Blick auf mich geworfen haben. Ich erblicke hierin 
einen Beweis der Anerkennung deſſen, was ich von mir ſelbſt unterbrochen 
und unnachſichtig zu fordern für meine Pflicht halte, — der Treue und 
Conſequenz in den conſtitutionellen Prinzivien, in der wahr- 
haft peeußiſchen Politik und in der Liebe zum deutſchen Bater- 
lande. Ich erachte es für eine Ebrenſache, mich der Wahl zum deutſchen 
Reichstage nicht zu entziehen, beſonders nachdem ich meine Kräfte von 
Anfang an dem preußiſchen Verfaſſungswerke unmittelbar und dem deutſchen 
weuigſtens mittelbar gewidmet habe. Auch würde ich glauben, meiner 
Pflicht als conſtitutioneller Parteimann nicht nachzukommen, wenn ich 
meine Perſon nicht zur Verfügung ſtellen würde, ſobald es ſich in dem 
Wahlbezirke, dem ich angehöre, darum handelte, den politiſchen Gegnern 
entgegenzutreten auf einem Wege, den ich für gerecht und ſittlich anerkenne. 
Mit dem lebhafteſten Danke bin ich daher bereit, die mir zugedachte 
Wahl zum Volkshauſe des erſten deutſchen Reichstages in Ihrem Wahl⸗ 
bezirke anzunehmen, wenn Sie einen würdigeren und tauglicheren Vertreter 
deſſelben nicht gewinnen können. a 
Meine deutſch⸗politiſchen Grundſatze und Erſtrebungen darf ich als 
bekannt vorausſetzen. Dennoch will ich es nicht unterlaſſen zu erklären, 
daß ich es für die vorzüglichſte Aufgabe des nächſten Reichstages halte, 
die Verfaſſung des Bundesſtaats fo ſchnell als möglich zu Stande zu brin⸗ 
gen, des Bundesſtaats im kouſtitutſonellen Sinne, mit Preußen in mög⸗ 
lichſter Selbſtſtändigkeit an der Spitze. Denn es kommt Alles darauf an, 
wenigſtens vor Ablauf des Interim, den Bundesſtaat zu konſtituiren, 
Oeſterreich zu beſeitigen, und für den ſchlimmſten Fall, des Krieges, im 
großen Vereine gerüftet dazuſtehen, um als deutſcher Trager des wahrhaft 
konſtitutionellen Prinzips in Europa dem öſterreichiſchen Banner des Ab⸗ 
ſolutismus die Spitze mit Erfolg bieten zu konnen. 

So ſchlimm es auch noch in der politiſchen Welt ausſiebt, ſo ſehr ſich 
meiner auch der Verdrüßlichkeit zuweilen deßhalb bemächtigt, ſo bat mich 
dennoch die Unverbroſſenheit nicht verlaſſen. Ich babe noch den Muth 
nicht verloren, e daß der ſchlimme Staud der Dinge uns 
nicht in Verzweiflung am Erfolge verſetzen, ſondern unſere Beſonnenheit, 
Beharrlichkeit und Kraftanſtrengung vermehren müſſe. e 
Ich bedaure ſehr, daß hier zu Lande die Meinung in Umlauf kam, 
als wollte ich mein Mandat niederlegen. Dies kam mir niemals in den 
Sinn, Urlaub mußte ich wegen der Akademie und Univerſität nehmen; 
es war dies unvermeidlich, und ich glaubte es auch thun zu können, da 
bis zum Ablaufe des Urlaubs keine Angelegenheiten in der erſten Kammer 
zur Verhandlung kommen dürften, für deren Abmachung ohne lange 
Spezialdiscuſſion nicht die Maſorität geſtimmt wäre. Es iſt mir wohl 
bewußt, was ich meinem Wahlbezirke und dem ganzen Staate ſchuldig 
bin.“ — f ( V.⸗Bl. f. Neuvorp. u. Rüg.) 
Aus dem Greifswalder Kreiſe, im Januar. Der Akademie 
Eldena ſtehen ſchwere Verluſte bevor. Der Forſtrath Grebe, der zugleich 
Doceut der Forſtwiſſenſchaften iſt, wird einer unter den ehrenvollſten Be⸗ 
dingungen an ihn ergangenen Zurückberufung in den Weimarſchen Staats- 
dienjt kaum ausweichen können. Ebenſo hat der ausgezeichnete Chemiker, 
Prof. Schulz, einen glänzenden Ruf nach Roſtock erhalten. Sein Abgang 
wird ſchwer zu erſetzen fein. Denn feine Perſönlichkeit iſt eben fo geiſt⸗ 
reich als liebenswürdig. Auch der in ſeinem Fache ausgezeichnete und 
unermüdlich thätige akademiſche Gärtner Jühlke iſt nach Schweden beru⸗ 
fen. Außer dem Direktor Baumſtark iſt auch der Profeſſor der Thierarz⸗ 
neikunde, Haubner, ſeit längerer Zeit abwefend, He Pest 

— Im Dorfe Mützelburg ohnweit Stettin ging in den letztvergan⸗ 
genen Tagen der Sohn des Schulzen Buſch mit dem Sohne des Krügers 
Abends auf den Anſtand, um die aus der Königl. Forſt heraustretenden 
Rehe zu ſchießen. Bald kommt auch ein Reh grade zwiſchen beiden Schü⸗ 
zen aus dem Walde hervor, der Sohn des Krügers ſchießt, trifft aber 
nicht das Reh, ſondern feinen Jagdgefährten, der nach drei Tagen entſetz⸗ 
licher Leiden ſtirbt. (N. Pr. Ztg.) 

— In der Nacht vom 19ten Januar wurde die Schildwache auf der 
Bubenheimer Fleſche bei Coblenz von einem Wolfe angegriffen, der erſt, 
nachdem zwei Mal auf ihn gefeuert wurde, wieder das Weite ſuchte. 


— Zu Paris überfielen am 19ten Januar zwei wohlgekleidete Männer 
eine gewiſſe Frau Romain in ihrem Zimmer, verfiopften ihr mit einem 
Sacktuch den Mund, banden ſie und zwangen ſie unter Todesdrohungen, 
ihr alles Geld im Betrage von 900 Fr. und für 600 Fr. Juwelen einzu⸗ 
händigen. Nachdem fie noch eine halbe Stunde vergeblich nach anderen 
Sachen von Werth geſucht batten, ſagten ſie ihr beim Weggehen: „Wenn 
Jemand Sie fragt, ſo können Sie ſagen, daß wir Socialiſten ſind und das 
Eigenthum theilen.“ 5 - 5 
— Lola Montez, welche in Cadix lebt, fol untröſtlich darüber fein, 
daß ihr reicher Gatte ſich ſchriftlich für immer von ihr losgeſagt hat. 

— Der bekannte Schriftſteller Thomas Carlple, der gründlichſte Ken⸗ 
ner der deutſchen Literatur in England, hat unlängſt in einer eigenen 
Schrift der Negerſelaverei das Wort geredet. Von der Anſicht ausgehend, 
daß die Neger nun einmal eine untergeordnete Menſcheu⸗Raee feien, findet 
er es ganz in der Ordnung, daß fie den Weißen, ihren „geborenen Herrn“, 
die gröbſte Arbeit abnehmen, damit dieſe, wie die Bürger der alten Staa⸗ 
ten, ungeſtört den öffentlichen Angelegenheiten, oder der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, leben können! (Die Aufklärung in England macht Fortſchritte l) 
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Oberwiek. 


r 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 24. Januar. 


Hotel de Pruſſe. Kaufleute Harriſon a. London, 
Grandpré aus Köln; Gutsbeſitzer v. Klitzing aus 
Grasſee. 

Hotel de Nuffte. Oberförſter Schmidt aus Hohen⸗ 
brück; Dr. med. Lange aus Wien; Oekonom Bau⸗ 
dius aus Leipzig. ; 

Potel du Nord. Kaufleute Köhler a. Berlin, Banfa 
aus Frankfurt a. M., Becker aus Antwerpen, Flei⸗ 
ſcher aus Dresden; Rentier Kundel aus Berlin. 

Drei Kronen. Kaufleute Forſt aus Halberſtadt, 
riedländer aus Berlin; Dr. Meyer aus Berlin; 

iſenbahn⸗Direktor Albert aus Schwerin. 


In olg der ſchriftlichen Einladung des Vereins 
der freiwilligen Jäger an die Kameraden des Krieger⸗ 
Vereins zur Theilnahme an der Jahresfeier, welche 
am gten Februar d. J. im Schützenhauſe ſtatt finden 
wird, laden wir die Kameraden unferes Vereins ein, 
ihre Erklärung über die Theilnahme ſpäteſtens bis zum 
iften Februar c. bei einem unſerer Ordner abzugeben. 
Steltin, den 2öften Januar 1850. 
Die Ordner des Krieger-Vereins. 


Subhaſt ationen. 
Subhaſtations-Patent. 
Nachſtehende, im Uſedom⸗Wolliner Kreiſe belegenen, 


— 


dem Gutsbeſitzer Friedrich Venzmer gehörigen Grund⸗ 


ſtücke, nemlich: N 5 

1) das erbliche Nutzungsrecht des Ackerwerks Klein- 

Mokratz nebſt Zubehör, namentlich einer Roofwieſe, 
zum Taxwerthe von 7805 Thlr.; 

2) das erbliche Nutzungsrecht eines zu Klein⸗Mokratz 
belegenen, im Hypothekenbuche des vormaligen 
Königl. Land» und Stadegerichts hieſelbſt Band (. 
No. 20 Seite 58 verzeichneten Erbpachtbauerhofes 
zum Taxwerthe von 1519 Thlr. 20 fgr. 10 pf.; 

3) das erbliche Nutzungsrecht eines zu Klein⸗Motratz 
belegenen, im Hypothekenbuche des vormaligen 
Königl. Lande und Stadtgerichts hieſelbſt Band C. 
No. 15 Seite 43 verzeichneten Erbpachtbauerhofes 
zum Taxwerthe von 1846 Thlr. 10 ſgr. 10 pf. 

4) das erbliche Nutzungsrecht einer ebendaſelbſt bele⸗ 

enen, im Hypothekenbuche Band C. No. 16 Seite 
9 verzeichneten Halbbauerhofes zum Taxwerthe 
von 1344 Thlr. 20 ſgr.; 


5: 5) das erbliche Nutzungsrecht einer im Hppotheken⸗ 


buche der Parzellen, Acker und Wieſen des vorma⸗ 
igen Königlichen Land⸗ und Stadtgerichts biefelbft 
o. 2 Seite 9 verzeichneten, bei Klein ⸗Mokratz 
belegenen ſogenannten neuen Wieſe zum Werthe 
von 496 Thlr. 6 ſgr. 8 Pf, : 
ſollen im Wege der n Subhaſtation 
am 13. März 1850, Vorm. 11 Uhr, 
im Gerichtslokale der unterzeichneten Gerichts Com⸗ 
miſſion meiſtbietend verkauft werden. N 
Die Taxe dieſer bisher gemeinſchaftlich bewirthſchaf⸗ 
teten Grundſtücke, die Kaufbevingungen und der neueſte 
Hypothekenſchein find in unſerer Regiſtratur einzusehen. 
Alle unbekannten Realprätendenten der als zum Acker⸗ 
werke Klein⸗Mokratz gehörig angenommenen Noofiviefe 
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dem angeſetzten Termine zu melden. 
Wollin, den 14ten Auguſt 1849. 
Königliche Kreisgerichts⸗Kommiſſion II. 


Auktionen. 
Auktion am 29ſten Januar c., Vormittags 9 Uhr, 


— — 


Vermiſchtes. 


Berlin, 24. Januar. Heute hielt die Königliche Akademie der Wif- 
ſenſchaften zur Feier des Jahrestages Friedrich 
in welcher von ihrem Sekretair, 
Redner hob hervor, 
Länderſtrecken ſich der Ruhm des großen Königs verbreitete, der 


öffentliche Sitzung 
15 Gedächtnißrede gehalten wurde. Der 


ſchichte bildeten. 
kommen einer früheren Größe anſchloß, um dem 
rung einen Damm entgegenzuſetzen, einer Größe, 


einer der wenigen Männer war, die eine eigene Epoche in der 
Wie in einem Nachbarſtaate ſich das Volk an den Nach⸗ 
Ueberfluthen der Verwir⸗ 


Pelzerſtraße No. 660, über Goldſachen, Uhren, Klei⸗ 
dungsſtücke, Leinenzeug, Betten, Möbel aller Art, Haus⸗ 
und Küchengeräth ze. Reisler. 


Mehrere Klafter eſchen und birken Kloben⸗ und 
Rundholz find in einzelnen Klaftern auf dem Raths⸗ 
holzhofe am Dienſtag, den 29ften d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, beim Hauſe des Herrn Inſpektor 
Oldenburg meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung zu 
verkaufen. 


Werkäufe beweglicher Sachen. 


Eine wenig gebrauchte Brückenwaage von 20 Cir. 
Tragfähigkeit ift zu verkaufen bei 
Lindau & Bartels. 


Roggen-Schrootmehl, Futter- 


mehl und Kleie 
billigſt. F. W. Hahn, Küterſtr. No. 43. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Ein Landgut, wo möglich in Pommern, von 1500 
bis 2500 Morgen, wird zu kaufen oder zu pachten ge⸗ 
wünſcht. Gefällige Anerbietungen unter der Adr. R. 
wird die Exped. d. Ztg. befördern. 


Deutsche Betriebs-Kapitals- und 
Aussteuer-Anstalt zu Berlin. 
Unter Aufſicht und Mitwirkung der 
Königl. Preuß. Staatsbehörden. 
Gegen monatlich oder vierteljährlich zu bezahlende 
feſte Prämien, die nach vollendetem 1ſten Lebensjahre 
6 ſgr. pro 100 Thlr. und Monat betragen, und die 
in Sterbefällen zurückgezahlt, werden Behufs Erwer⸗ 
bung von Ausſteuer » Kapitalien im Betrage von 
100 Thlr. bis 10,000 Thlr., zahlbar nach 
zurückgelegtem 24ſten Lebensjahre, Knaben und 


Mädchen in dem Alter von 1 bis 20 Jahren in 
die obengenannte Anſtalt, die einzige für ganz Deutſch⸗ 
land, aufgenommen. . f 

Die Aufnahme geſchieht in meinem Comtoir, große 
Oderſtraße No. 10, woſelbſt auch jede mündliche und 
ſchriftliche Auskunft hierüber bereitwilligſt ertheilt wird. 
In kleineren Städten ſollen gleichfalls reſp. Agenten, 
wozu ich beauftragt, angeſtellt werden, um dies In⸗ 
ſtitut ohne beſondere Koſten für Jeden zugänglich zu 


machen. . 
Der beſtätigte Agent der Anſtalt für Stettin 
und die Provinz Pommern. 


G. A. Kaſelow. 


Allen geehrten Gartenfreunden 


empfiehlt die unterzeichnete Handlung zu Berlin ihre 
friſchen und keimfähigen 


cGemüſe⸗, Blumen⸗, Gras n 
und Holz⸗Sämereien, "EAN 


die prachtvollſten Georginen, alle Arten Obſtbäume, 
Sträucher und Pflanzen in reichſter Auswahl und an⸗ 
erkannter Güte, mit dem ergebenen Bemerken, daß die 
neueſten Verzeichniſſe hierüber auf gütige Befehle franco 
zugeſandt werden. „ 5 0 
Das neunzigjährige Beſtehen unſeres Geſchäfts bürgt 


des Zweiten eine 
Herrn Profeſſor Ende, 
auf wie gänzlich geplündert, 
kehrende Beſitzer 
Weltge⸗ | Scheu vor dem 
worden find, und füh 


die ſelbſt in den Augen! famteit, die derſelbe 


unver 


für die Güte der von mir gezogenen Samen ꝛc.; be⸗ 
ſonders mache ich aber auf meinen Levkofen⸗Samen 
aufmerkſam, der %, gefüllte liefert und den Erfurter 
theilweiſe übertrifft; für Aechtheit der Sämereien leiſte 
ich jede Garantie. 

Sammler von Aufträgen auf Sämereien erhalten 
einen ihren Mühen und Beſtellungen entſprechenden 
an: 155 werden ſolche Herren erfucht, ihre Wünſche 
auszuſprechen. - 
Die Samenhandlung, Baum: und 


Kunſtgärtnerei 


von 
Friedr. ohm, 
Schäfergaſſe No. 63 früher Köpnickerſtraße No. 70. 


Am Sonntage Septuageſ., den 27. Januar 1850, 
werden in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Prediger Palmié, um 8% u. 
„Hofprediger Brunner, um 10% u. 
Kandidat Schulz, um 2 U. 

In der Jakobi⸗Kirche: 

Herr Paſtor Schünemann, um 9 u. 
„Prediger Schiffmann, um 1 U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 

Herr Prediger Schiffmann. 

In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 u. 
Prediger Moll, um 2 U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 

Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 u. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budy. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U, 
Kandidat Vogel, um 2 U. 
Die Veicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Jonas. N 


Freie evangeliſche Gemeinde. 
Am Sonntage, den 27. Januar, Vormittags 10 Uhr, 
predigt im Saale der Friedrich.⸗Wilh.⸗Schule: 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Freie chriſtliche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sonne 
tage, den 27. Jan., Morgens 9 Uhr: a 
Herr Prediger Wagner. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums am Sonntage 
Septuag., den 27. Januar: 
Vormittags 10%, Uhr Vorleſen. 
Nachmittags 3 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntag den 27. Januar, Morgens 9 Uhr und 
Abends 5 Uhr, ſo wie Donnerſtag, den 31. Januar, 
Abends 8 Uhr, predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 
(Roßmarkt No. 718 b.); . 

Herr Prediger Gülzau. ; 


des Volkes, aus dem fie hervorgegangen, nicht frei von Makel war: ſo 
ſetzt das deutſche Volk jetzt ſeine Hoffnung auf den Nachkommen Friedrich 
des Großen, deſſen Name unbefledt daſteht. 
ßen 19 gezollt ach 
eigner Erfahrung. Na 

0 ker ein Bruſtbild Friedrichs allein fand der ſpäter zurück⸗ 
ſehrt wieder — Beweis genug, daß eine heilige 
Blicke des Königs die tobende Menge gefeflelt hatte. Der 
Redner widerlegt ſodann die Vorwürfe, die Friedrich dem Großen gemacht 
ührt unter andern mit Bezug auf die geringe Aufmerk- 


Welche Verehrung dem gro» 
beweiſt unter anderen ein Zug aus des Redners 
dem 18. März wurde in Berlin eine Wohnung 


der damaligen deutſchen Literatur ſchenkte, eine Ant ⸗ 


bracht worden ſind. 


wort an, welche Moritz im Jahre 1781 von ihm erhielt: Mahlten alle 


deutſchen Dichter mit ſo viel Geſchmack und ſchrieben alle mit ſo vielem 
Geiſt, dann wären meine Wünſcke für das Vaterland bald erfüllt, ſagt 
der große König darin, und muntert den Dichter zu kräftigem Vorl ärts⸗ 
ſtceven auf, indem er feine bisherigen Leiſtungen anerkennt. — Hätte Frie⸗ 
drich von ſeiner frühen Jugend an wirklichen Widerwillen gegen die deutſche 
Literatur gehabt, fo wäre es dem 69jährigen Greiſe nicht möglich geweſen, 
dieſen ſo ſchnell zu überwinden. Auch iſt es irrig, zu ſagen, daß der große 
Konig eben wenig, mittelbar wie unmittelbar, die deutſche Literatur befür- 
dert habe. Die Meiſterwerke der Nationen fallen ſtets in die Zeiten, in 
denen ſich ihr Stolz und ihr Selbſtgefühl hebt. Friedrich der Große hat 
den Deutſchen das Bewußtſein ihrer eigenen Kraft gegeben. — Er gehört 
allen Deutſchen Stämmen an, zumal dem Auslande gegenüber. Das Ge⸗ 
fühl von ſeiner Allgemalt, die ein engliſcher Schriftſteller ſehr ſchön durch 
dieſe Worte charakkeriſirt: In Friedrichs Hand liegt das Schickſal Euro⸗ 
pa's — dies Gefühl hob jede deutſche Bruſt und ſo war der große König 
trotz ſeiner Entfremdung von der deutſchen Literatur ein deutſcher Held 
und ein deutſcher Herrſcher und ſo mittelbar ein Beförderer deutſcher Li⸗ 
teratur. Möge auch der jetzigen Zeit des deutſchen Selbſtbewußtſeins, das 
ſich leider noch meiſtentheils nur in Worten bethätigt hat, eine Zukunft 
enkkeimen, in der unſere Nachkommen aus Denkmälern der Literatur erken⸗ 
nen, daß dies Selbſtgefühl ein wahres, gegründetes geweſen iſt. Nachdem 
der Redner hierauf eine Ueberſicht der Verluſte gegeben, welche die Akade⸗ 


mie im verfloſſenen Jahre durch den Tod mehrerer Mitglieder, von denen 


wir Döbereiner, Seebeck, Zumpt und Eitelwein nennen, erlitten hat, ſprach 
Herr Profeſſor Jakob Grimm über das Verbrennen der 1 f 
d Ref.) 

Poſen. Am 18. Januar c. fam ein polniſcher Landmann aus der 
Gegend von Kiein mit Cerealien auf unſeren Wochenmarkt. Auf der Fahrt 
war ſein Sjähriger Sohn verunglückt. Nach der Erzählung des beklagens⸗ 
werthen Vaters iſt auf dem durch wellenförmiges Terrain führenden Pfade 
in einer Schlucht der Schlitten verſunken und dabei ſein einziges Kind her⸗ 
abgefallen. Nach langer Anſtrengung brachte der Landmann fein Fuhrwerk 
10 paſſirbaren Weg. Er vermißte nunmehr den im heftigen Schneege⸗ 
ſtöber ſpurlos verſchwundenen Knaben. Mit Hülfe herangekommener Leute 
iſt das Kind erſtarrt als Leiche ausgegraben worden. Die hier vorgenom- 


menen Wiederbelebungs » Verfuche ſind erfolglos geblieben. Wir haben 


heute 24 Grad Kälte. 
Breslau, 23. Januar. Von den 11 Verbrechern, welche vor Kurzem 
aus dem hieſigen Inquiſitoriate ausbrachen und entkamen, ſiud 7 bereits 
wieder eingefangen und in ſichern Gewahrſam gebracht worden. Zwei, 
die in der Umgegend ſich aufhielten, wurden neuerdings bei einem Ziegen⸗ 
diebſtahl überraſcht und den Händen der Gerechtigkeit überliefert. 

Glaz, 22. Januar. Heute Morgen hatten wir in der Stadt eine 
Kälte von 24½ Grad, die im Freien noch 2 Gr. mehr betrug, ſo daß 
in der Vorſtadt in mehren Häuſern, welche keine Doppelfenſter hatten, die 


Scheiben ſprangen. Schon geſtern war die Kälte bis 16 Gr. geſtiegen, [. 


und doch ſoll zur ſelben Zeit in der Gegend der Heuſcheuer die Temperatur 


lange nicht eine ſo ſtrenge geweſen ſein; wenigſtens hörten wir einen Mann, 


der geſtern Morgen von Wünſchelburg gekommen war, ſich darüber aus⸗ 
laſſen, daß er ganz erſtaunt geweſen fei, in unſerer Gegend eine fo ſtrenge 
Kälte plötzlich zu finden, während er doch von zu Hauſe mit offenen 


Mantel wegfahren konnte, 
empfinden, 

Köln, 23. Januar. In der Nacht vom Montag auf den Dienſtag 
iſt an der Weiherſtraße ein Nachtwächter erfroren. Er hatte ſich, wahr⸗ 


ohne eine Unbehaglichkeit durch Kälte zu 
(Schl. Z.) 


ſcheinlich ſchläfrig, auf die Thürſchwelle eines dortigen Hauſes geſetzt und 


ward hier Morgens todt gefunden. — Geſtern konnten die Züge der bonner 
und rheiniſchen Bahn nicht durchkommen. Auf der bonner Bahn mußte 
der Schnee durch Pioniere fortgeſchafft werden. 


— Vor einigen Nächten wurde in der Nähe der Stadt Hagen eine 


ganze Falſchmünzer⸗Bande auf der That ertappt, worauf fämmtliche Per⸗ 
ſonen, die Münzen, Formen und ſonſtigen Geräthſchaften in Sicherheit ge⸗ 


Deutz, 23. Januar. Der Eisgang war geſtern ſo mächtig, daß das 
Ueberſetzen von Fuhrwerk ſchon um 10 Uhr Morgens eingeſtellt werden 
mußte. Die Dampfſchiffe konnten ihre Fahrten nur mit großer Auſtren⸗ 

ung bis gegen 5 Uhr Abends fene Von dieſer Zeit an wurde die 
Verbindung zwiſchen beiden Ufern nur durch Kähne unterhalten. — Das 
Oberrhein⸗Eis ſteht von St. Goar bis zur Clemens⸗Capelle, eine Strecke 
von 6 Stunden Länge. Am Unterrheine ſoll ſich das Eis geſtern Nach⸗ 
mittags bei Düſſeldorf geſtellt haben. Leider iſt der Eisgang heute faſt 
noch eben ſo wie geſtern, weßhalb das Ueberſetzen des Fuhrwerkes bis jetzt 
(8 Uhr Morgens) noch nicht wieder vorgenommen werden konnte. 


— Ein Huſaren-Lieutenant iſt von einem geſunden Knaben entbunden 
worden. Diefer Lieutenant iſt nämlich eine muthige Amazone, Maria Karl, 


welche im Heere der ungariſchen Inſurgenten diente und ſeit dem vorigen 
Sommer als die Gattin eines Artillerie Hauptmanns die Gefangenſchaft 


des letzteren theilt. 
— Ein Fräulein 3. v. P. hatte Göthen zu feinem 82. Geburtstage am 28. 
Auguſt 1831 ein Paar Pantoffeln geſtickt und dieſelben mit einem kleinen Glück⸗ 
wunſchgedichte überſandt. Göthe antwortete darauf mit folgendem Billet: 
i „Dem heil'gen Vater pflegt man, wie wir wiſſen, 
Des Fußes Hülle fromm gebeugt zu küſſen, 
Doch wem begegnet's hier im langen Leben, 
Dem eignen Fußwerk Kuß um Kuß zu geben! 
Er denkt gewiß an jene liebe Hand, 
Die Stich um Stich an dieſen Schmuck verwandt. 
5 Ihr älteſter Verehrer W. v. Göthe.“ 
Getreide Berichte. 
| Stettin, 25. Januar. 
Welien, 50-55 Thlr. 
Roggen, 2728 ½ Thlr. 
Gerne, 22— 25 Thir. 0 
Hafer, 15½ 19 Thlr. bez. 


Erbſen, 3036, Thlr. 5 
Leinſgamen, Rigaer, auf Lieferung 10% Thlr. bez. 


Rüboͤl, rohes, pro Januar — Februar 12%, Thlr. bezahlt. 

Spiritus, roher, pro Juni— Juli 2314, 4 AA = 

Zink, ſchleſ, auf Lieferung 5/½—5%, zuletzt 5%, Thlr. pr. Ctr. bezahlt. 
Berlin, 25 Januar. 107K 


Pi b 5 
Hafer, in loco nach Qualität 16—18 Thlr., pro Fruͤhjahr für 50pfünd. 16 


15 Janr.— Februar 13 a ½ Thlr. Br, 13½ G 


| Berliner Börse vom 25. Januar. 
Inländische Fonds, Pfandbriel-, Kommunal-Papiere und 


Geld-Course; 
Tias fuss. Rrief I Geld Gem. Zinefuss : Brief Geld. | Gem. 

Preuss. frw. Anl.“ 9,107 — Pomin. Pfdbr. 33 — 95% 

St. Sehuld-Bab. si | 89 4 Kur- Mm. do. 31 —. 95 
8sch. Prüm-Beh. — 10444 — chles. de. 34 — 2% 

K. & Nm. Sohldv. 1 — — de. Lt. B. gur. do. 34 En 
Berl. Stadt- Obl. 5 105? 1052 Pr-Bk-Anth-e.— | gap | 
Westpr. Pfdbr. 3 — 904 E. 
N Site HE LE Prledrlehad'or. — 137 1371 
8 EIS — 802 Aud. SIdm. aktir.— 121 | 124 
stpr. Plandbr. 34 — — Diseouto 55 = 


Ausländische Fonds. 


Russ Hamh. Cert. si — il Pole. cat Pfdbr 
do.b. Hope 34. 2. Bee — do. Part. 500 F. 1 811 | 805 
do. de l l. 4 - de. de, 200 El. —— 0. al 
de Stiegl. 2 4 A | 449 ( — Ham, Heusr- Ca: 3144 — nn 
a0. do. 22 4 — 881 do. Btasts- Fr. Al | _ | — 
do,w.Bthaeh.Lst.| 5 — 1105 nel. 21, ee It. — | — 
5 o. Folu. Selgtat 4 — 791 Kerb. Fr. O. 40th. | — 337 Er 
do. do. Cert. E. a. 5 — 94 Sara. de. 26 Fr. — — 
al. I- B. 200 Fl. — — 17 . es. de. 25 Fl. — — 18 
Pol. Pfdbr. . a.. 4 952 87 
Eisenbahn- Actien. 
FF Sam SRlaımas or "IS 
St A 2 4 T ; & 
Ban: et len. 8 3 Tages- Cours. Priorit.-Aetlem ge. Cours, 
= & 8 7 
Berl. Anh. Li 4 B 44 90f ba ug. BorleAnhait 4.96 B. 
do. Hamburg "| 4— 791 B. de Hamburg. 1411100 # 
&o.' Stettiu-Stargard 4 — 107 bz do. Petsd.-Magd. 4934 g. 
do. ‚Potsd.-Magdebg. | 4 — 67 66a} ba. do. do, 5 10231011 b 
Mapi.-Balberstade 47141 6. do. Stettiner. . 5105 8 25 
ae 18 } 410 — Magdb.-Leipsiger | 4 R 
12 e- Thüringer 4 2 661 B tialle- Thüringer 1% 
Coln-Minden 331-952 ba la- Hinden 41 se 
de. „Aneden 25442 6 Rhein. y Staat gar si 2 
11 il 5 5 2 do. 1 ‚Priorität, 4 
old.-Elbarteld 5— — do, Btamm-Prier. 15 
10 55 l ul Al Düssrid,-Riberfeld , 1 81 B, 
edersebl. Märklseh. 34 Nlederschl.-Märkisch. 7 
8 125 i Eee ah 505 5 101 55 uB 
öberschles. Litr. 1341634061 0 de. II Serie. rar 
do. Lite B. 3 9 18555 f de. Zweigbahn . 51103 bs. 
Cosel-Oderberg Aa do. do. 444 — 
1 . 4 a Er Ühersehlesisehe f 2 
rakau-Obersehles. 4 — 541478 Gosel-Uderberg 15 
denne 44% ae Veb re 5 967 B 
Stargard-Fosen 2 z Breslau-N Fe aan 
arleg-Neize 1 2 54% 6. 85B. fee NINE 44 — 
"gwittungse| © Fr Ausl. Beam 
Bogen, 4 Aten. 
Serlin-Arhalt Lit. R. 490 — Dresdon-Görlitu 
iugdeh.- Wittouberg 4.60 — Lelprig- Dresden 44 
SAnslien-Alastrieht — 430 — uemalts-Hlaa , Aue; 
Thür Verbiud.-Bahr. 4120) — Sächslsch-Bayswisahe 4 A 
Ausl, mltign- | Keen Rotterdam 4 — 
Bogen, 5 ya 
Ladw.-enbach 4 l. — r 
Pesther 2 5. 490 — 
ted. Wil -Nendte | 2 90 44 a 44 ba. 


Barometer: und Thermometer b 
bei C. F. Schultz & Comp. Fand 


f n Morgens Mittags Ab 

Januar. s . 6 Abr. 2 Uhr.“ | 4 
Barometer in Pariſer Linien 25 334,84 334,07 833,11 
; auf 0° reduzirt. ' Dat, 
Thermometer nah Naaumůr. | + 03° | 1 0% . 0,67 


